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Schwerer Bombenhagel aus Transportsloite in der Loire-Mündung
München , 18. Juni . Der Führer und

der Duce haben sich heute in einer Be¬
sprechung in München über die Stellung¬
nahme der beiden verbündeten Regierun¬
gen zu dem französischen Waffenstill,
standsgesuch geeinigt.

Der herzliche Empfang, den die Bevölke¬
rung von München am Dienstagmittag dem
Führer und Obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht bereitete, als er unmittelbar aus dem
Hauptquartier in München eintraf , war Wohl
die überwältigendste Huldigung , die die Stadt
der Bewegung Adolf Hitler je zuteil werden
liest. In ihr drückte sich zugleich die tiefe Dank¬
barkeit aus , die das ganze deutsche Volk in
dieser Stunde seinem Führer und seiner un¬
vergleichlichen siegreichen Wehrmacht entgegen¬
bringt , die weiter von Sieg zu Sieg stürmt.

Schon in den frühen Morgenstunden wurde
durch einen im Rundfunk verbreiteten Aufruf
des Gauleiters Adolf Wagner die bevor¬
stehende Begegnung des Führers und des
Duce bekannt. Grenzenlose Freude beherrscht
die Bevölkerung. Zeuge dieses einzigartigen
Geschehens sein zu dürfen. In fieberhafter
Eile werden alle Vorbereitungen getroffen.
Rasch sind die Straßen in ein wogendes
Meer deutscher und italienischer
Fahnen  verwandelt . Die Halle des Haupt¬
bahnhofes schmückt sich wie ein Festsaal. Das
Prinz -Carl -Palais , in dem der Duce am
25. September 1937 Wohnung nahm, wird
empfangsbereit gemacht. Die Schuljugend, die
Betriebsgemeinschaftcn nehmen geschlossen an
den Einfahrtsstraßen Aufstellung. Die Gliede¬
rungen der Bewegung marschieren auf. In
dichten Scharen strömt die Bevölkerung in die
innere Stadt und bald säumen die Massen
wie lebendige Mauern die Anfahrtsstraßen.
Wieder und wieder werden das Englandlied
und das Frankreichlied angestimmt. Deutsch¬
lands nationale Lieder ertönen.
Der Führer trifft ein

Punkt 12 Uhr fährt der Sonderzug des
Führers  in die Bahnhofshalle . Nachdem
der Führer dem Zug entstiegen ist, begrüßt
ihn Reichsstatthalter General Ritter von Epp
mit tiefbewegten Worten . Mit dem Reichs¬
statthalter und dem Gauleiter , Staatsminister
Adolf Wagner,  sind sämtliche hier weilen¬
den Männer des Führerkorps von Partei,
Staat und Wehrmacht erschienen.

Langsam, immer wieder grüßend, schreitet
der Führer durch das jubelnde Menschen¬
spalier. Als Adolf Hitler auf dem Bahnhofs-

20 000 Franzosen gefangen
Ueber 100 Panzerkraftwagen erbeutet

Berlin,  18. Juni . Gestern machte ein Teil
der im Elsaß und in Lothringen eingeschloffe¬
nen französischen Truppen einen verzweifelten
Durchbruchsversuch bei Vescoul in Richtung
auf das Plateau von Langres . Der Angriff
wurde unter schwersten Verlusten für den
Feind zurückgeschlagen. 20 vvü Gefangene blie¬
ben in deutscher Hand.

Die deutschen Truppen haben, wie gemeldet,
die Loire aufwärts Orleans bis Revers und
süöostwärts davon erreicht. Unter dem Kriegs-
material , das von uns erbeutet wurde, befan-
den sich bei Revers über Iva Panzerkraft¬
wagen, darunter sechs überschwere Panzer¬
wagen im Gewicht von 7V Tonnen . Diese
Wagen traten hier zum ersten und gleichzeitig
zum letztenmal in den Kampf.

Platz sichtbar wird, brandet eine Welle der Be¬
geisterung empor.

Unter den Klängen der Nationalhymnen,
die begeistert mitgesungen werden, schreitet
der Führer die Front der Ehrenkompa¬
nien  ab . Dann besteigt er den Wagen zur
Fahrt durch die Stadt nach seiner Wohnung.
Immer wieder dankt der Führer , im Wagen
stehend, den begeisterten Volksgenossen.
Tirol begrüßt den Duce

Auf seiner Fahrt nach München wurde dem
Duce  überall von der Bevölkerung des
Gaues Tirol -Vorarlberg ein begeisterter Emp¬
fang bereitet. Gauleiter Franz Hofer  hatte
sich mit dem Chef des Protokolls , Freiherrn
von Doernbcrg , zum Brenner begeben, um
den Duce auf deutschem Boden willkommen
zu heißen. Während eines kurzen Aufenthal¬
tes des Sondcrzuges auf dem Innsbruk-
ker  Bahnhof wurden dem italienischen Re¬
gierungschef von einer ungeheuren Menschen¬
menge, die ihn dort erwartete , herzliche Kund¬
gebungen bereitet.
Mussolinis Ankunft

Um 14.58 Uhr fuhr der Zug in M ünche n
in die Halle. Unter den Klängen der Gio-
vinezza stieg der Duce  aus seinem Salon¬
wagen. Der Führer  begrüßte den Duce, der
die Uniform eines Marschalls des Imperiums
angelegt hatte, auf das herzlichste und hieß
ihn in München willkommen. Anschließend be¬
grüßte der -Führer den italienischen Außen¬
minister Graf Ciano.  der die Uniform eines
Majors der italienischen Luftwaffe trug . Der
Duce richtete hierauf Begrüßungsworte an
den Reichsaußenminister von Ribben-
trop  und den Chef des-Oberkommandos der
Wehrmacht, Generaloberst Keitel.

Während der Führer mit
dem Duce unter den Klän¬
gen der italienischen Natio¬
nalhymne die Ehrenkompa¬
nien des Heeres, der Luft¬
waffe und der ff abschritt,
ilmÜrausten sie ununterbro¬
chen die Heilrufe der viel¬
tausendköpfigen Menge. Der
ungeheure Jubel begleitete
die beiden Staatsmänner
a .-ch a--/ dem ganz-m Wege
vom Bahnhof bis zum
Prinz - Carl - Palais,
wo der Duce auch diesmal
wieder Wohnung nahm.
Duce und Führer , neben¬
einander im Wagen stehend,
grüßen zur Menge zurück.
Immer wieder ertönten die
Heilrufe der Menge und
Pflanzten sich durch alle
Straßen und Plätze fort,
durch die die beiden genia¬
len Gestalter einer neuen
Zeit fuhren.

In den folgenden Wagen
hatten die Außenminister
Deutschlands und Italiens,
die Botschafter Alfieri und
von Mackensen, der stellver¬
tretende Generalstabschef des
italienischen Heeres, Gene¬
ral Roatta , mit dem Chef
des Oberkommandos der
Wehrmacht, Generaloberst
Keitel, der Kabinettschef
des Duce, Sebastians, mit
Reichspressechef Dr . Dietrich
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England befürchtet deutsche Landung
AlsssellevsIcllieruoL «ler LevöllcerlmL » selr Lsnscls virü eitrig erörtert

vrabtbertrbt unserer Leck , nee 5cbri/tIeitunS

s. Berlin,19 . Juni.  Nach Berichten ans dann das Blatt weiter, sei das englische Volk
- über dxn wirklichen Stand seiner eigenen

Stärke irregeführt worden. Man habe unter
einem Schwall schöner Reden bittere Tatsachen
verborgen. Mit diesen optimistischenRedens¬

chluß gemacht wer

Stockholm befürchtet man in breiten eng¬
lischen Kreisen, baß die englische Insel m
nächster Zeit die volle Schwere der militäri¬
schen«Kräfte Dcutschlkmds und Italiens zu
spüren bekommen wird. Vor allem sind diese
Kreise der Auffaffung, daß die englische Flotte
nicht imstande sein wird, einen Landungsver-
^u ĥ zu verhindern . Schon jetzt bereitet manscho

er Verhaltungsvorschriften für die Zivil¬
bevölkerung im Falle einer deutschen Landung
vor. Auch Pläne für eine Maffcnevakuierung
nach Kanada werden erörtert . Hinzu kommt,
daß schon jetzt die englische Ernährungsbasis
gewaltige Riffe aufweist.

Wie schweizerische Korrespondenten . aus
London berichten, ist dort die Stimmung
anhaltendgedrückt.  In der Presse wer¬
den auf der einen Seite scharfe Vorwürfe
gegen die Verantwortlichen Männer laut , auf
der anderen Seite bemüht man sich, die bri¬
tische Bereitschaft zum Weiterkämpfen zu be¬
tonen.

„Daily Telegraph" widmet den Franzosen
ein paar weinerliche Worte. England habe
doch immer Wort gehalten und Frankreich
alle verfügbare Hilfe geliehen. Diese Hilfe
habe aber „nicht größer " sein können, da näm¬
lich die Reserven nicht größer gewesen seien.
Die Bevölkerung Englands werde diese schwe¬
ren Vernachlässigungen allerdings nicht ver¬
gessen (das französische Volk noch viel weni-
aerl ). Während des ganzen Krieges, so jammert

arten müsse jetzt Schluß gemacht werden.
Auch „Daily Expreß" will den Franzosen

weismachen, daß England die höchsten An¬
strengungen gemacht habe, um Frankreich zu
retten . Als die höchste Anstrengung scheint
diese Zeitung den ungeheuerlichen„Unions-
Plan"  anzusehen, in dem den Franzosen vor-
geschlagen wurde, englisches Dominion zu
werden. Daß Frankreich dieses Angebot nicht
angenommen habe, sei ein niederschmettern¬
der Schlag. Niemand helfe jetzt noch England.

„Daily Herald " erklärt großspurig , England
folge „seinem Gewissen" und kämpfe weiter.

Nach einer Meldung aus England verteilen
die britischen Behörden Druckschriften, die
Anweisungen enthalten für den Fall einer
feindlichen Invasion . Churchill macht also
seine Ankündigung wahr , England zu einer
einzigen Festung zu machen. Kein Dorf und
keine Stadt soll unverteidigt sein. Daß die

obendrein der „Rat"
en nicht zu ver-
ewegungen nicht

estärt würden , durch diese bedenkenlosen
Maßnahmen schwersten Gefahren ausgesetzt
wird, macht den Londoner Kriegsverbrechern
kein Kopfzerbrechen. Sie denken nur an die
Gefährdung ihres Plutokratenthrones.

Dem Atlantik entZeZen
Von v e r 11» «r Sedriltleltuai

Der Wchrmachtsbericht vom Dienstag zeigte,
daß die Auflösungoer französischen
Armeen  in raschem Tempo fortschreitct.
Wie schon in den letzten Tagen, wurde teil¬
weise kein Widerstand mehr geleistet, teilweise,
aber weiter gekämpft. Nach Süden hat!
die rastlose deutsche Verfolgung sehr schnell
Raum gewonnen, bis über Frankreichs Rü¬
stungszentrum Le Creusot  hinaus , wo der
Schneider-Konzern (der „französische Krupp ")
seinen Sitz hat . Die eingeschlossenen Festungs¬
armeen der Maginot -Linie sind aus Lo¬
thringen  fast ganz verdrängt , während sie
im Elsaß  ebenfalls Vernichter werden. Ein
Durchbrüchsversuch des Feindes in diesem
Raum wurd^ von unseren Truppen unter
schwersten Verlusten
Nichte gemacht. Die U
Stroms bringt unsere
Nähe des Atlantischen Ozeans.  Ein
neuer sinnfälliger Beweis für das gigantische
Ausmaß der Erfolge unserer Westoffensive,
die erst vor sechs Wochen an der deutschen
Grenze begonnen hat.

Die Luftwaffe trägt wieder stark dazu bei/,
daß der militärische Zusammenbruch Frank¬
reichs sich vollendet. In der Loire-Mündung
wurde eme gewaltige Transportflotte
von 180000 Tonnen auf den Grund
geschickt.  So wird der Abtransport fran¬
zösischen Materials nach England verhindert .-
Auch der zerstörte Bahnhof von Rennes bat
dabei seine Bedeutung , denn er ist der Kno¬
tenpunkt der Bahnlinien zu den großen^
französischenHäfen Brest, Lorient , St . Malox
und St . Nazaire . So werden Frankreichs letzte
Seeverbindungen immer mehr zerschlagen. . ,



Oer ^i/ekrmaelilsberielil
Führerhauptquartirr » 13. Zuni. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der militärische Zusammenbruch Frankreichs

schreitet unter dem druck unserer rastlosen Ver¬
folgung rasch vorwärts. Zwischen Eaen unö Le
Maas ist die Drne an mehreren Stellen über¬
schritten» die Loire aufwärts Orleans bis Nevers
und süööstlich davon erreicht. Wie schon öurch
Sonöermelöung bekanntgegeben, haben schnelle
Truppen öas französischeRüstungszentrum Le
Ereuzot besetzt unö öie Festung Velfort genom¬
men. die Festung diso» ist kampflos gefallen.
Einer kühn verstoßenden beweglichen öcutschen
Abteilung hat sich auch Sie Festung Metz ergeben.

von dort aus wurden nunmehr dis noch ver¬
teidigten Abschnitte der Maginot-Linie beider¬
seits dicdenhofe» auch von rückwärts angegrif¬
fen. der Durchbruch öurch' die Maginot-Linie
südlich Saarbrücken wurde bis an den Rhein-
Marnc-Kanal erweitert. Am Gbcrrhein schreitet
der Angriff gegen öie Vogesen vorwärts. Kol-
mar ist genommen. Allein am gestrigen Tage sind
weit über 100 000 Gefangene eingebracht
worden.

die Beute umfaßt die gesamte Ausstattung
zahlreicher französischer divisioncn unö mehrerer
Festungen.

die Luftwaffe setzte den Verfolgungskampf
gegen den zwischen der atlantischen Küste und der
oberen Loire zurückflutenden Gegner fort. Be¬
sonders erfolgreich war ein Luftangriff auf den
mit Transport -, Munitions - unö Vetriebsstoff-
zügen überfüllten Bahnhof Rennes. Mit gewal¬
tigen Explosionen flogen ganze Züge in öie Luft,
unter den Truppen brach eine ungeheure Panik
aus.

In der Loire-Mündung gelang es, die bisher
größte Angriffswirkung auf feindliche Trans¬
portschiffe zu erzielen. Gewaltiger Schiffsraum
wurde vernichtet oder schwer beschädigt. Unter
den getroffenen, zum Teil als beladen erkannten
Schiffen befanden sich zwei Transporter von je
Z0 000 Tonnen, zwei Transporter von je
S5 000 Tonnen, ein Transporter von S0 00S
Tonnen, vier Transporter von je über
loovö Tonnen und mehrere kleinere Kriegs-
unö Handelsschiffe. Neun Schiffe sind gesunken,
andere unter Explosionserscheinungcnteilweise
vollständig ausgebrannt , teils gekentert.

In der Nacht zum 18. Juni nahmen englische
Flugzeuge ihre Angriffe gegen nichtmilitärische
Ziele in Nord- und Westdeutschland wieder auf.

die Gesamtverluste des Gegnerin -er Luft^
betrügen gestern fünf Flugzeuge, ein eigenes
Flugzeug wird vermißt.

durch entschlossenen persönlichen Einsatz haben
der Kommandeur eines Schützenregiments, Ma¬
jor Zimmermann,  der Oberleutnant eines
Panzerregiments , Malguth,  und der Leut¬
nant einer Beobachtungsabteilung, dann,  öie
Sprengung wichtiger Brücken durch den Feind im
letzten Augenblick verhindert.

der am 16. Zuni bekanntgcbene Erfolg eines
U-Bootes gegen einen britischen Hilfskreuzer im
Moxap-Firth ist durch ganz besonders tapferen
unö vollen Einsatz des Bootes unter Führung
von Kapitänleutnant K u p p i fch erzielt
worden. -

Oie entscheidende Aussprache
kortsstrrrnL von Leite 1

Wo stehen unsere Truppen?
Orte, die der gestrige OKW.-Vericht erwähnt

Eaen : Französische Hafenstadt in her Nor¬
mandie mit 57 000 Einwohnern . Hier befindet
sich ein starker Rundfunksender , in dessen Nähe
der Fluh Orne in die Seinebucht mündet.

Le Mans : Westfranzösische Departemeuts-
Hauptstadt an der Sarthe . mit 85 000 Einwoh¬
nern und einem wichtigen Militärflugplatz.

Nevers : Hauptstadt des Departements
Niedre in Mittelfrankreich , mit 32 000 Ein¬
wohnern , an der Mündung der Niedre in die
Loire gelegen.

Belfort : Ostfranzösische Stadt mit 45 000
Einwohnern und seit 1648 Festung erster
Klasse. Sie liegt am südlichsten Fuß der Voge¬
sen, an der Sadoureuse , ist wichtiger Eisen¬
bahnknotenpunkt der Ldoner und Ostbahn
und sperrt den Paß zwischen Jura und Vo¬
gesen. Ihr Mittelpunkt bildet die unter Lud¬
wig XlV. angelegte und in neuester Zeit ver¬
stärkte Zitadelle , ein Fünfeck mit vorspringen¬
den Bemtigungswerken.

Dijon : Ostfranzösische Festung , Hauptstadt
des Departements Cote d'Or , und ehemalige
Metropole des Herzogtums Burgund . Dijon
liegt in einer fruchtbaren , von grünen Hügeln
umgebenen Ebene am Fuß des 600 Meter
hohen Monte Afrigue und an der Mündung
des Souzon in der Ouche. Mit ihren 90 000
Einwohnern zählt die Stadt geschichtlich und
städtebaulich zu den interessantesten französi¬
schen Ortschaften . Das Rathaus ist ein Teil
des früheren Palastes der Herzöge von
Burgund : in den Kellergewölben sind die
Grabmäler bedeutender Burgunderkönige ein¬
gemauert.

Kalmar : Hauptstadt des ostfranzösischen
Departements Haut Rhin , und Industrie¬
stadt an der oberelsäßischen Rheinebene . Durch
den Kalmarer Zweigkanal mit dem Rhein—
Rhone -Kanal verbunden , mit 47 000 (meist
deutschen) Einwohnern . Im Westfälischen
Frieden mußten die Franzosen das 1635 be¬
setzte Kalmar wieder räumen , aber 1673 rissen
sie es erneut an sich. 1871 kam die Stadt wie¬
der zu Deutschland , um 1918 erneut an Frank¬
reich zu fallen.

Le Creusot : Französische Stadt im Departe¬
ment Saone -et -Loire , mit 32 000 Einwohnern
und mit einem der größten metallurgischen
Werken Europas , Diese Werke bilden eine
Stadt für sich und umfassen ein Kohlenberg¬
werk, Koksanstalten , Hochöfen , Stahl - und
Walzwerke , Kanonengießereien und Fabrika¬
tion von Panzerplatten , Lokomotiven . Ma¬
schinen, Brucken . Artillerie - und Geniemate¬
rial . Auf Grund der großen Steinkohlen - und
Eisenerzlager gründeten 1836 die Elsässer
Adolf und Eugen Schneider die Maschinen-
und Geschützfabrik Schneider L Co ., eines der
bedeutendsten Werke für Kriegsrüstung.

Platz genommen. Bei der Ankunft am Prinz-
Earl - Palais verabschiedeten sich die beiden
Staatsmänner . Schon wenige Minuten nach¬
dem der Führer sich vom Duce verabschiedet
hat , ertönen immer lauter und lauter Heil-
Rufe und Sprechchöre der ungezählten Tau¬
sende, die stürmisch und ohne Unterbrechung
nach dem Duce verlangen . Mussolini
kommt den Bitten der Münchener Bevölke¬
rung nach und erscheint auf dem Balkon . Er
grüßt , dankt und lächelt nach allen Seiten.
Immer wieder klingen die „Duce-Duce"-Nufe
zu seinen Fenstern hinauf.

Erst lange nachdem der Neichsminister des
Auswärtigen , von Nibbentrop.  mit dem
Duce durch das jubelnde Spalier der Men¬
schenmassen zum Führerbau ans dem König¬
lichen Platz gefahren ist, verlassen langsam
unter neuen Huldigungen für Adolf Hitler
und Benito Mussolini die Zchntausende den
Platz.

Um 16 Uhr begab sich der Duce , geleitet
vou Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop , vom Palais Prinz Carl zum
Führerbau « in Königlichen Platz . Der Führer
begrüßte am Portal des Führerbauses den
Duce und Außenminister Gras Ciano . Un¬
mittelbar darauf begannen im Arbeitszimmer
des Führers die Besprechungen.

Auf dem Balkon des Führerbaues
Nach Abschluß der Besprechungen im Füh¬

rerbau traten der Führer und der Duce
auf den Balkon des Führerbaues . Mit unbe¬
schreiblicher Begeisterung und minutenlangen
tosenden Heilrufen grüßten die Tausende und
aber Tausende auf dem Königlichen Platz den
Duce und den Führer , die nebeneinander auf
dem Balkon des monumentalen Baues standen.
Stundenlang hatte die Bevölkerung in näch¬
ster Nähe dieser weltgeschichtlichen Zusammen¬
kunft ausgeharrt , und nun wurde ihre Ge¬
duld so herrlich belohnt . Noch einmal dankten
der Duce und der Führer mit erhobener Rech¬
ten nach allen Seiten . Dann schlossen sicki hin¬
ter ihnen wieder die Türen , während die er¬

griffene Menge in spontaner Begeisterung die
nationalen Hymnen - der beiden verbündeten
Länder und die Kampflieder dieses Krises —
das Engelland -Licd und das Frankreich-Lied
— anstimmte.

Kurze Zeit später geleitete der Führer den
Duce zur Abfahrt zum Portal des Führer¬
baues, wo er sich angesichts der Tausende auf
dem Königlichen Platz auf das herzlichste von
ihm verabschiedete.
Der Ausklang des 18. Juni 1940

Die Abfahrt des Duce  gestaltete sich
noch einmal zu einer eindrucksvollenund herz¬
lichen Kundgebung der Münchener Bevölke¬
rung , die trotz der vorgerückten Stunde den
Staatsmännern der beiden großen Nationen
durch eiueu Massenaufmarsch aufs neue ihre
unverbrüchliche Gefolgschaftstreue bezeugte.
Der Führer geleitete vom Prinz -Karl -PataiS
aus seinen hohen Gast zum Hauptbahnhof.
Noch einmal schritten die beiden großen Füh¬
rer der Verbündeten Völker die auf dem Bahn¬
hofvorplatz angctretenen Ehrenkompanien ab,
noch einmal wandten sie sich an die Münche¬
ner Frauen und Männer , um sie symbolisch
für das ganze deutsche Volk mit erhobener
Rechten zu begrüßen. Ein letzter Gruß der
Massen, ein letztes Rufen , ein letztes Winken.

Vor dem Sonderzug verabschiedete sich der
Führer  vom Duce mit einem langen festen
Händedruck. Dann bestieg Mussolini  den
Wagen. Die wenigen Minuten bis zum Ab¬
gang des Zuges benutzte er noch zu einem an¬
geregten Gespräch mit Adolf Hitler . Inzwi¬
schen hatte sich der Ncichsaußcnministcr von
Ribbentrop  vom italienischen Außen¬
minister Graf Ciano  herzlich und freund¬
schaftlich verabschiedet. Dann setzte sich der
Sonderzug des Duce iu Bewegung.

Wenige Minuten später verließ auch der
Sonderzng des Führers  die Haupt¬
stadt der Bewegung . Ein historischer Tag , der
für immer in der Erinnerung der Münchener
Bevölkerung weitcrlebcn wird , hat sein Ende
erreicht.

Dem Feind dicht aus den Fersen
Ilnssre Gruppen au ? cl?ri VorraarsckstlaLen rvvisc 'nen Marne nnd Leine

Von XrieEsbeilclllLr Haus l ) äün

?X . Heiß brütet d'e Sonne auf Norbfrank-
reich. über den .Hügeln und Talgründe », über
staubigen , all zurngrn Bornmrschstraßcn , über
fliehenden Franzosen und nachstürmendcn
Deutschen zwischen der Marne und der Seine.

Dieses Stück Land , vou zwei Lebens-
aber«  N o r d f r a u kr c i chs begrenzt,
schließt ein trübcS Kapitel Geschichte der
Grande Armee iu sich, so wie es von dem
begeisternden und mitreißenden Siegeslauf
der deutschen Heere kündet . -

Diese stürmische Verfolgnngsichlocht von
Flandern herab über das stark befestigte
Kanalsystem hinweg, dann links und rechts
Paris umgreifend, forderte von dem Poilu
Höhere Soldatcntugenden als seine Batail¬
lone auch in diesem Kamviabstbnitt bewiesen
haben. Doch die Gründe für dieses Versagen
des französischen Soldaten liegen auf anderen
Gebieten als nur den militärischen.

Jetzt eilt das unerbittliche Schicksal über
diese Waldbcrgc und fruchtbaren Wiesentäler,
vorbei an den Trümmerhaufen einer geschla¬
genen Armee , weiter , rastlos weiter . — Unter
dem kühlenden Schatten der Bäume liegen um
die Mittagszeit die Männer eines Sturm¬
bataillons.  Sic hetzten seit den ersten
Morgenstunden links und rechts der Stra¬
ßen dem Vorstoß der Panzer nach, um den
Gegner aus Wäldern und Schluchten her¬
auszuholen . Das bedeutet stundenlanges müh¬
seliges Marschieren , unterbrochen durch kurze,
hartnäckige Kämpfe . Sind die letzten Wider¬
standsnester ansgeränmt , dann gehen die
Schützenreihen weiter , und üftmals marschie¬
ren ihre Gefangenen ohne jede Beglei¬
tung  zu den Sammelplätzen : znviele dieser
Trupps treten aus deu grünen Revieren
heraus auf die Landstraße.
Ihr Herz ist gebrochen. . .

Neben den rastenden Deutschen liegen die
abgeripenen Gestalten einiger gefangener
Offiziere , Alpenjäger und Neger . Zwischen
den Sprachenkundigen beiderseits entspinnen
sich kurze Gespräche  über militärische und
politische Dinge . Alles verspätete Einsichten
der Franzosen über Bündnispolitik , Neger
und Juden . Ohne Beschönigung zeichnen die
Gefangenen ein grauenhaftes Bild dieses
Rückzugs , den sie — die Alpenjäger — zu
decken hatten . „Wir essen und schlafen seit

dem 5. Juni kaum mehr . Kaum haben unsere
Kompanien Feldstellungen auSgchoben , so
dröhnen die deutschen Panzer mit entsetzlicher
Unanfhaltsamkcit auf uns . Und immer unsere
Besten bleiben . Dann donnern eure Kampf¬
flieger über unsere gute Artillerie und wer¬
fen Bomben , so daß oft nur noch verbogener
Stahl und ausgcglühtes Eisen übrig bleibeU.
Die Feldflugplätze sind meist schon zerstört,
ehe sie Verwendung finden können . Meine
Kameraden haben kein . Gefühl mehr für
Wachsein und Schlafen . Sie cknpfttidew auch
kein Hungergefühl mehr . Alle sind zu Tode
erschöpft und ihr Herz ist gebrochen
über das unvorstellbare Unglück des franzö¬
sischen Volkes . . ."

Solche Worte zeigen andeutungsweise die
furchtbare Wucht der Schläge unserer Waffen
und den beispiellosen Elan , der die Vorwärts¬
stürmenden beseelt . Da ruhen jetzt an den
Straßenrändern für wenige Minuten die
Tapferen ans , verschwitzt, staubüberzogen,
aber ans ihren Gesichtern lodert die Freude,
der Stolz des Siegers . Aus ihren Feldflaschen
trinken sie den Kaffee , den ihre Feldküchen
trotz aller Schwierigkeiten nachbringen.

Während die einen zu Atem kommen , ihre
Gefangenen abliefern und dann wieder zum
weiteren Vormarsch antreten , werden sie von
ausgcrnhten frischen Verbänden überholt , so
daß dem Gegner kein Festsctzen mehr mög¬
lich ist.
Sie wurden ans den Betten geholt

Wir erleben die Erstürmung einer kleinen
Landstadt , nur wenige Kilometer von der
oberen Seine entfernt . Hier ist keine Fenster¬
scheibe. kein Dachziegel zerstört . Auch ein Teil
der Einwohnerschaft blieb zurück. Zu uner¬
wartet  kam hier der Vorstoß der Feld¬
grauen . Viele der Gefangenen wurden noch
aus den Betten geholt.  Da stehen nun
unsere braven Landser auf dem alten Markt¬
platz. Sehen verwundert auf die neugierigen
Kinder , die sie umstehen . Kinder , kleine ver¬
schüchterte, verschmutzte Kinder . Also das gibt
es auch noch in diesem Drängen und Stür¬
men . Manch einer greift in die Tasche und
gibt den schwarzhaarigen Buben und Mädeln
den letzten Leckerbissen, während in brausen¬
der Fahrt Lastwagen , Geschütze und Panzer
durch die Gassen donnern , immer vorwärts.

Bomben auf Malta und Korsika
Italiens I7-8oote versenkten uveilanker - IKeunk'eincliluZrenge vernicklet

Nom,  18 . Juni . Der italienische Wehr-
machtsbcricht vom Dienstag hat folgenden

Wortlaut:
Das Oberkommando der italienischen Wehr¬

macht gibt bekannt : In der Nacht vom 16.
zum 17. sind die Flottenbasis von Bizerta,
die militärischen Ziele von Malta und die
Flughäfen von Korsika wiederum wirksam
mit Bomben belegt worden.

Unsere U-Boote haben feindliche Tanker,
darunter einen von großer Tonnage , ver¬
senkt. In Nordafrika werden die Operationen
an der Cyrenaika-Grenze fortgesetzt. In Ost¬
afrika sind zahlreiche Luftoperationen mit Er¬
folg durchgeführt worden, wobei verschiedene
Flottenstützpunkte und militärische Ziele im
oberen Sudan mit Bomben belegt wurden.
Alle unsere Flugzeuge sind zu ihren Stütz¬
punkten zurückgekehrt. Drei feindliche Flug¬
zeuge sind am Boden zerstört und ein Jagd¬
flugzeug im Luftkampf abgeschossen worden

Einige Einflüge der feindlichen Luftwaffe
blieben ohne nennenswerten Erfolg . Ein
Flugzeug wurde durch Flak abgeschossen. Der
Feind hat in der Nacht von gestern die Luft¬
angriffe erneuert , wobei nichtmilitärische Ziele
getroffen wurden . In Mailand wurden Häu¬
ser und ein Schwesternhospiz beschädigt . Zwei
Tote und einige Berwundete bei der Zivil¬
bevölkerung . In LigurieN hat eine Flarüat-
terie vier feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Hochrufe auf Deutschland
Bulgarische Sympathiekundgebungen

Kos. Sofia , 19. Juni . Als die Nachricht vom
Zusammentreffen des Führers mit Benito
Mussolini bekannt wurde , kam es an vielen
Stellen der bulgarischen Hauptstadt zu spon¬
tanen Sympathiekundgebungen , bei denen die
Menge in begeisterte Hochrufe  auf das
befreundete Deutschland und seine Wehrmacht
ausbrach.

Reiner llifch gemacht
s. Berlin , >9. Juni

Noch steht die Welt unter dem ungeheuren
Eindruck der Tatsache, daß Frankreich die
Waffen strecken will und an Deutschland mit
einer entsprechenden Bitte herangetreten ist.
Nirgends mehr besteht ein Zweifel darüber,
daß der totale Zusammenbruch  über
Frankreich gekommen ist und daß der Feind
nicht mehr im geringsten die Möglichkeit hat.
die totale Niederlage abzuwenden. Rasend
schnell vollzieht sich das endgültige Schicksal
dieses Gegners . Festung um Festung muß sich
den deutschen Truppen ergeben, die in einem
geradezu phantastischen siegreichen Vormarsch
leden Widerstand überwinden, der sich ihnen
entgegcnstellt und ungeheure Gebiete in Be-
Utz nehmen.

Die Lage Nt also so, wie sie unter vielen
anderen das italienische .Giornale d'Jtalia"
darstellt : „Der Krieg ist keineswegs zu Ende.
Deutschland ist entschlossen seinen Angriff bis
zum Ende vorzutragcn , ebenso Italien . Der
Krieg tritt folglich in eine neue Phase ." Mar¬
schall Pstains Bitte au Deutschland bezog sich
nur auf die Bedingungen,  unter denen
das Deutsche Reich bereit sei, den französischen
Wünschen nach Waffenniederlegung zu ent¬
sprechen. Dies festzuhaltcn , ist wichtig , weil
vor allem manche ausländische Blätter in
dem Schritt Frankreichs bereits die vollzogene
Kapitulation , einen Waffenstillstand oder et¬
was Aebnliches sehen wollten . So weit ist es
noch nicht . Auch die neuesten Meldungen des
OKW . zeigen , daß die Franzosen immer noch
an vielen Stellen Widerstand leisten.

In dieser Phase sind nun der Führer
und Mussolini  in München zusammen-
aekommcn . um als die Gestalter des neuen
Europas Entscheidungen von höchster Trag¬
weite zu treffen . Nach diesen Besprechungen
wird es Wohl bald an Frankreich liegen , sich
zu entschließen und zu wählen . Der deutsche
Sieg über Frankreich ist vollständig und es
kann kein Zweifel darüber bestehen , daß
nunmehr die Stunde gekommen
ist, in der reiner Tisch gemacht wird . Es
handelt sich darum , die Gefahren zu beseitigen,
die von Frankreich jahrhundertelang Deutsch¬
land bedroht haben . Das deutsch? Voll
wünscht und fordert nichts sehnlicher , als daß
die ununterbrochene Bedrohung
durch Frankreich ein Ende hat.  daß
endlich Schluß gemacht wird mit jener fran¬
zösischen Politik , die nicht nur Deutschland,
sondern so ziemlich alle europäischen Völker
in dauernder Unrube hielt . Diesen Willen des
deutschen Volkes wird aber der Führer voll¬
strecken. Nicht die Stunde des Redens und
des Verhandelnd ist da , sondern der Angen¬
blick, in dem die europäische Geschichte in
einen neuen Abschnitt eintritt.

Wenn sich da und dort schon jetzt inter¬
nationale Klageweiber zu Wort melden , denen
nicht alles schnell genug geht , so muß man
darauf Hinweisen , daß sich 1918 niemand auf¬
geregt hat , als die Alliierten  damals
Deutschland fünf Wochen lang ans den Waf¬
fenstillstand warten ließen , dann , als es end¬
lich so weit war , nahm die ganze Welt als
selbstverständlich bin . daß die Hungerblockade
weiter ging , daß deutsche Kriegsgefangene
noch viele Monate nicht in die Heimat ziirück-
kchrcn durften und daß von neuem eine über¬
aus harte und brutale Behandlung Deutsch¬
lands einsetzte. An diesen Geschehnissen nimmt
sich Deutschland kein Beispiel . Aber j e
gründlicher  setzt reiner Tisch gemacht
wird ? desto besser ist es um die Zu¬
kunft Europas bestellt.  Das Geschrei
von europäischen Klageweibern bleibt voll¬
kommen wirkungslos.

Schon deshalb , weil man da und dort im
Lager der Gegner immer noch nicht erkannt
zu haben scheint, in welchem Maße Frankreich
der Auslösung entgegengcht . Die Rede des
neuen französischen Außenministers Bau-
doin  z . B ., in der er zwar zugab . daß die
Regierung sich gezwungen sah, den „Feind um
die Bedingungen zu bitten ", in der er aber
gleichzeitig die Bundcsgenossenschaft mit Eng¬
land unterstrich , das eine wunderbare Luft¬
waffe und außerdem die Herrschaft über die
Meere besitze, läßt einen interessanten Einblick
in die französische Mentalität tun . Er mag
sich darüber im klaren sein , daß Deutsch¬
land Frankreich vollständig be¬
siegt hat  und daß es im Augenblick mit
der Ueberwindnng des letzten Widerstandes
beschäftigt ist. Daraus ergeben sich alle weite¬
ren Folgerungen . Die deutsche Wehrmacht ist
jedenfalls bereit und in der Lage , so oder
s o die Entscheidung Frankreichs entgegenzu¬
nehmen und entsprechend zu beantworten.

Bemerkenswert in dieser Hinsicht ist vor
allem auch die letzte wuterfüllte Rundfunk¬
rede des Oberkriegshetzers Churchill und
derenglischeVorschlageinerUnion
mit Frankreich  als einer vollkommen
französisch -britischen Verbindung und Ver¬
schmelzung der beiden Länder . Das ist zwar
nichts anderes als eine beabsichtigte englische
Leichenfledderei , die aber immerhin darauf
hinausläuft , die Franzosen zu neuem Wider¬
stand anzuspornen . In keinem Augenblick des
Krieges hat sich die englische Scham¬
losigkeit  deutlicher gcoffenbart als letzt.
Denn England kommt cs natürlich darauf
au , die französischen Kolonien zu erhalten,
in den Besitz der französischen Flotte und noch
vieler anderer wichtigen Dinge zu kommen.
Wenn England , wie es in der Rede Churchills
aber auch in anderen Auslassungen heißt,
den Krieg will , so soll es ihn haben . Wenn
englische Zeitungen uns und unsere italieni¬
schen Freunde als die „Raufbolde Europas"
beschimpfen , so mögen sic wissen , daß auch
diese Wutanfälle einmal und wahrscheinlich
sehr bald ein Ende haben werden . In dem
Buch der Abrechnung , das jetzt aufgeschlagen
ist, ist auch ein riesengroßes eng¬
lisches Konto zu begleichen.  Eng¬
lands Bersuche sind nichts anderes als die
Absicht, zu retten , was noch zu retten ist,
und zu rauben , was noch geraubt werden
kann und Frankreich völlig  in den Abgrund
zu stürzen.



t
UNi
euren
> die
i» mit
n ist.
ui der.
über

Feind
i hat.
äsend
ficksal
ß sich
ünem
inrsch
ihnen
i Be-

nelen
talia"
Ende,
ff bis

Der
Mar¬
ia fick
denen
ischen

ent-
weil

?r in
oaene
?r ei¬
lst cs
n des

noch

hrer
imen-
nenen
Trag-
lnaen
>i. sich
utsche
nd es

das)
men

). Es
tiaen,
ntsch-
Volt

S das;
n il a
. das,
fran-

iland,
Sölker
n des
voll-
UNd

ngen-
te in

inter-
dcnen

man
> anf-
amals
Waf-

! end-
lt als
ockade
ngene
iirück-
nber-
utsch-
limmt
r se
macht.stu -

eschrei
voll-

rt im
kannt

ikreich
>e des
Hau¬
ch die
id um

aber
Eng-
Luft-

er die
inblick

mag
tsch-

be -
ck mit
tandes
weite-
-cht ist
oder
ienzu-
en.
't vor
dfunk-
l und
nion
mmen

Ver-
zwar

glische
larauf
Lider»
ick des
' am -

jetzt,
mrauf
,alten
d noch
nmen.
rchills
heißt.

Wenn
ilieili-
copas"
I auch
einlich
II dem
hlagen
eng-
Eng-

ls die
en ist,
verden
grund

? ÛS Stadt und Kreis calw
Anfer Dank an die Soldaten

Erste Reichsstraßensammlung des DRK.
Der Rcichskricgsopferführer SA .-Gruppen¬

führer O b c r l i n d o b e r, der bevollmächtigte
Vertreter des Reichsjugendführers . Ober-
qebietsführcr Axmann.  und der Geschäfts-
sührende Präsident des Deutschen Noten
Kreuzes , SA .-Brigadcführer Dr . Grawitz,
erlayen folgenden Aufruf:

Wenn der Soldat in dem größten Ent¬
scheidungskampf unseres Volkes Blut und
Leben opfert , wollen wir als die Frontkämp¬
fer des Weltkrieges , als die treuen Helfer
unserer verwundeten und kranken Soldaten
und als die Heranwachsende junge Generation
unsere ganze Kraft dafür einsetzen, daß das
Ergebnis der ersten Reichsstraßensammlung
für das Kricgshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz ein machtvolles Bekennt¬
nis zur kämpfenden Truppe  wird.
An diesem Tage wird die Heimat der sieg¬
reichen Truppe durch ihren Einsatz ihren
Dank abstatten . »

Brennholzversorgung sichergestellt
Ab sofort wieder Freigabe des Verkaufs
Der Reichsforstmeister hat die erforderlichen

Anweisungen getroffen , um durch einen zu¬
sätzlichen B r e nn h o I z e i n sch l a g inn
Forst Wirtschaftsjahr 1940  auch von
dieser Seite her die Brennstoffversorgung der
Bevölkerung für den bevorstehenden Winter
sichern zu helfen . Die Gesamtmenge des auf¬
zubringenden Brennholzes wird auf 2,2 Mil¬
lionen Raummeter festgesetzt. Die bewährte
Führung unserer Forstwirtschaft gewährleistet,
daß die Sicherstellung des erforderlichen
Brennholzes erfolgt , ohne daß die Gesichts¬
punkte einer pfleglichen Bewirtschaftung des
Rohstoffes Holz darüber vernachlässigt werden
müssen. Die gute kriegswirtschaftliche Organi¬
sation in der Holzwirtschaft ermöglicht eine
ausreichende Fürsorge für die Bevölkerung
auch auf dem Gebiet des Brennholzes.

Den Kohleneinzel Händlern  wird
der Brennholzverkauf all sofort wieder frei¬
gegeben. Beim Brennholzgroßhandel bleibt
das Verbot des Verkaufs an Verbraucher be¬
stehen. Die Freigabe erfolgt mit der Maß¬
gabe, daß bis zur endgültigen Neuregelung
der Brennholzabgabc als Höchstmenge  ab¬
gegeben werden darf:

1. An Haushalte mit Ofenheizung eine Bank
Kastenhotz und ein Bündel Anzniideholz je
Haushalt ; 2. an WarnEisserversorgungs-
anlagen ein Kasten mit zwei Bündeln Än-
zündeholz je Anlage ; 3. an Behörden sinn¬
gemäß wie zu Ziffer 1 und 2; an gewerbliche
Betriebe eine Teilmenge entsprechend deren
früheren Bezügen.

Ueber die Abgabe von Brennholz an den
Verbraucher muß vom Verkäufer ein N a ch-
weis  geführt werden , aus dem der Empfän¬
ger und die Menge ersichtlich ist. Auch bei
der Abgabe von Brennholz vom Großhandel
an den Einzelhandel muß vom- Großhandel

-ein solcher Nachweis geführt werden.

Kurzausbildung in derHauswirtschaft
Eine neue Haushaltungsschule des Obergaues

Württemberg
In Unterhausen  bei Reutlingen , am

Fuße der Schwäbischen Alb , steht die neue
Haushaltungsschule des Obergaues Württem¬
berg , die am 1. Juli ihren ersten sechswöchigen
Kurs beginnt . Jedes Mädel möchte sich Wohl
eine gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung
aneignen , den meisten aber fehlen die nötigen
Geldmittel , manchen Wohl aber auch die Zeit,
um einen ganz - oder halbjährigen Kurs einer
BdM -Haushaltungsschule zu durchlaufen . Ge¬
rade die älteren Mädel , die ans Heiraten den¬
ken, äußerten oft den Wunsch nach einer Kurz¬
ausbildung  in der Hauswirtschaft . Um diese
Frage zu lösen , schuf der Obcrgau Württemberg
eine ganz neue Einricht » »g : Die BdM .-Haus-
haltungsschule Unterhausen mit sechswöchi¬
gen  Kursen.

Ter Lehrplan ist so vielseitig wie nur mög¬
lich gestaltet . In verhältnismäßig kurzer Zeit
werden die Mädel an alle Aufgaben heran¬
geführt , die ihnen in ihrem späteren Beruf als
Frau und Mutter entgegentreten . Neben der
gründlichen hauswirtschaftlichen Schulung in
der neuzeitlichen Ernährungslehre , dem Kochen,
Backen , Waschen , Plätten , Schneidern und
Ausbessern lernen die Mädel auf emer Säug¬
lingsstation mit den Kleinen und Kleinsten
richtig umgehen und sie Pflegen . Eine Kinder¬
gärtnerin , die Unterricht , Pflege und Behand¬
lung des Kleinkindes erteilt , gibt Anleitungen
zum Basteln von schönem und zweckmäßigem
Spielzeug . Auch in die Gesundheits - und Kran¬
kenpflege , in die Gartenarbeit ustd Hausticrzucht
erhalten die zukünftigen Hausfrauen einen
Einblick . Als nötigen Ausgleich zur Garten-
und Hausarbeit schließt der Lehrplan die welt¬
anschauliche und kulturelle Schulung , Sport und
Fahrten ein . Fragen sowie Prospektanfordc-
rungen sind an die Sozialabt . des Obergaues
Wurtt . Sttgt ., Ernst -Weinsteinstr . 40 zu richten.

Bad Liebenzell , 18 . Juni . Am 7 . Juni fiel
bei einem Sturmangriff an der Aisne Haupt¬
lehrer Paul Heinz als erstes Opfer ans unserer
Gemeinde vor dem Feind . Erst seit 1. Fcbr . 1939
m Liebenzell tätig , verstand er es , durch höf-
liches , bescheidenes und dienstbereites Wesen
sich allgemeine Beliebtheit zu erwerben . Seine
Schüler hingen mit Verehrung und Liebe an
ihrem Lehrer . Bei Ausbruch des Krieges eilte
er begeistert zu den Fahnen . Nach langem War-
ten und scharfer Ausbildungszeit kam er im
Frühjahr nach dem Westen und hatte die Freude
And Genugtuung , bei einem Sturmangriff als

Richtschütze am Granatwekser entscheidend zum
Erfolg beizutragen . Mit Stolz berichtete er im
Mai von seiner Beorderung und schrieb : „ Nach
einigen ruhigen Tagen haben wir alle Er¬
müdung überwunden und stehen bereit zu neuer
Tat !" Einer unsbrer Besten ist uns entrissen
und mit seiner Frau und den 4 kleinen Kindern
trauert die ganze Gemeinde.

Gechingeiy 18 . Juni . In Entringen , wo er
22 Jahre lang als Lehrer und Schulvorstand
gewirkt hatte , ist im Alter von 82 Jahren der
von hier gebürtige Oberlehrer a . T . Süßer ver¬
storben.

Nagold , 18 . Juni . Im Sommerhalbjahr
1939 wurden hier 8 716 Fremde mit 70 289
Uebernachtungeii gezählt . Das bedeutet eine
Zunahme von etwa 2000 Fremden mit 14 000
Uebernachtungeii gegenüber 1938 . Zur Unter¬
haltung der Kurgäste und KdF .-Urlauber
— Nagold erhielt 13 Urlauberzüge — führte
die Ttadtkapelle insgesamt 14 Promenadc-

konzerle durch . Neben 13 KdF .-EmPsangs-
abenden wurden noch 12 Tanzabende abgehal-
ten . — Im Frühjahr 1939 wurde unter reger
Beteiligung der Gastwirte in Nordbaden , Hessen,
in der Pfalz und im Rheinland eine großzügige
und wirkungsvolle Zeitungswerbung durch-
geführt , die wesentlich zum guten Erfolg der
Kürzest beigetragen hat.

Wildbad , 18 . Juni . Tie Veranstaltun¬
gen der Staat l . Badvcr Wallung
haben , nachdem die große Kurkapelle wieder
eingetroffen ist, eine wesentliche Bereicherung
erfahren . Unter anderem werden von jetzt ab
die früher so beliebten Abendkonzerte durch¬
geführt , in derem Rahmen auch die Philharmo¬
nischen Konzerte stattfinden.

Loffenau , 18 . Juni . Eine anerkennenswerte
Tat vollbrachten hier verschiedene Angehörige
der Wchrmannschaft . Am Sonntag früh kamen
sie zusammen , um den Frauen , deren Männer
oder Söhne zum Heeresdienst eingezogen sind,
das -Heugras zu mähen.

Höhenfreibad Stamm heim:  Wasser 19°

Der Karlsruher Kindermord am 22 . Juni 1916
?r3n !<reiLli Ze8tern unä Iieute Zas Zisiclie OesiLnt — KinäErblut Zerüclit
Die Erinnerung an den 22. Juni 1916 wird

in der badischen Gau - und Landeshauptstadt
Karlsruhe immer Schrecken und Entsetzen
wachrufen . Als die englisch - französischen
Machthaber bereits im Weltkrieg den deut-
s. eii Frauen und Kindern den Hungertod au-
küiidigten , zeigten sie nichts anderes als ihr
wahres Gesicht. Und daß sic sich schon damals
über „Heldentaten " wie den Karlsruher Kin-
dcrmord am Fronleichnamstage vor 24 Jah¬
ren höllisch freuen konnten , offenbarte die
ganze, aus dem 17. Jahrhundert — der Zeit
der französischen Einfälle in deutsches Land
unter dem „Sonnenkönig " Ludwig Xiv . —
überlieferte sadistische Abscheulichkeit der von
einem unbegreiflichen sata ui scheu Haß
gegen alles Deutsche  erfüllten , sicy
fönst so „ritterlich " und „vornehm " gebärden¬
den „Grande Nation ". Es lag System darin,
den Krieg durch Gemeinheit und Hinterhäl¬
tigkeit gegen das deutsche Volk selbst zu füh¬
ren , das heißt gegen die wehrlose Zivilbevöl¬
kerung , da man auf diese verruchte Weise eher
zum Ziele der Vernichtung Deutschlands zu
kommen glaubte , als cs den Kriegstreibern in
offener Feldschlacht möglich schien. So nur
ist das Verbrechen eines de Keryllis  an
jenem 22. Juni zu erklären , das über die
friedliche Stadt und so viele Familien un¬
sägliches Leid und Elend hcranfbcschwor.
, Er war ein schöner sonniger Sommernach¬

mittag mit viel Leben in den Straßen , vor
allem auf dem Festplatze,  wo die Hagcn-
becksche Tierschau ihre Zelte ausgeschlagen
hatte . Ahnungslos vergnügte sich die junge
Welt , begleitet von den treusorgenden Müt¬
tern . Frohes Kinderlachen mischte sich mit den
Klängen der Musik , da Plötzlich heißt es:

i Flieger kommen!  Kaum gedacht, fallen
! schon aus großer Höhe die ersten Bomben
> auf Wohnviertel und ebenso auf die Menge

aus dem Festplatze, die sich nicht mehr in
! Sicherheit bringen sann . Es folgte Bombe

ausBombe.  Und dies während einer Vier-
! telstmide, worauf die fliegenden französischen

Verbrecher unter der Führung des Haupt-
manus de Keryllis wieder verschwinden . Es
bleibt zurück ein Haufen zerfetzter Gliedniaßen,
ein Bild , wie cs grauenhafter nicht einmal
ein Schlachtfeld bietet , es gellen die Jammer-
schreic der Verziveifelten Mütter , die ' ihre
Lieblinge suchen; Entsetzen durchzieht die
ganze Stadt.

Das fürchterliche Blutbad auf dem Karls¬
ruher Festplatze kostete 117 Menschen¬
leben — 30 Männer , 5 Frauen und 82 Kin¬
der . Aus einer Familie haben die verderben¬
bringenden Geschosse drei blühende Knaben
herausgerissen , die Witwe eines gefallenen
Fliegers verlor den einzigen Sohn , so kam
unermeßliches Unglück über zahlreiche Fami¬
lien . Außerdem gab cs durch die Bomben¬
splitter 140 Verletzte — 48 Männer.
20 Frauen und 72 Kinder.

Ter Tod dieser 117 Fliegeropfer hat sich
nun g " räch t . Das Urteil der Weltgeschichte
über die Kriegshetzer von Englands Gnaden,
in deren Auftrag der sich seiner .Heldentat"
noch rühmende spätere Journalist de Kcryl-
lis seine giftige Feder spitzte, ist gesprochen.
Ihr Gesicht hat sich, wie die aktenmäßig be¬
legten Fälle der Tortur von Gefangenen
und Zivilpersonen und nicht zuletzt die meuch¬
lerischen Fliegerangriffe auf unverteidigte
Orte beweisen, nicht verändert.

Wochendienstplan der HZ.
Bann und Untergau Schwarzwald 4SI

Woche nspruch:
In diesem Krieg gibt cs keine Etappe.
Tein heldischen Einsatz unserer Soldaten an

der Front
steht die mobilisierte Heimat gegenüber.
Hand in Hand erkämpfen wir,
immer unseren Führer vor Augen,
unseren Sieg und damit Freiheit und Ehre.
Hitlcrjungen und BdM .-Mädel setzen sich über¬

all dort ein,
wo Arbeitskräfte fehlen , und wo sie sich nütz¬

lich machen können.
BdM . - Mädclgruppe  1/401.
Mittwoch,  19 . 6 .: Mädelscyar I und Ar¬

beitsgemeinschaft I, Turnen , 20 Uhr , Turnhalle
der Truppführerschule . — Freitag,  21 . 6. :
Gruppenappcll 20 Uhr Georgenäum . — Sams¬
tag , 22 . 6. : Spielschar und F .-Tchar 20 Uhr
ini Heim.

Deutsch cs Jungvolk Fähnlein l
und U.

Mittwoch,  19 . 6. : tritt der gesamte
Standort um 3 Uhr in Dienstkleidung auf dem
Brühl an , SZ . und FZ . mit Instrumenten.
— Donnerstag,  20 . 6 . : 7 Uhr SZ . und
FZ . Uebung . — Freitag,  21 . 6. : tritt der
gesamte Führerzug um 7 .30 Uhr in Dienst¬
kleidung auf dem Brühl an.

IM . - Grnppe  1/401 . - -- -
Mittwoch,  19 . 6 . tritt Schar I und U um

5 Uhr am Heim an . Schar III und IV um
143 Uhr . Um 143 Uhr F .-Schar . Den Beitrag
für Juni mitbringen . — Donnerstag,
20 . 6. : F .-Schardicnst . Bei schönem Wetter
Schürze mitbringen.

JM .-Gruppcnführcrin.

in

Der Reichsarbeitsminister hat bestimmt , daß
sich der UrlaubfürdieJugendlichen.
die mindestens zehn Tage an einem Lager
oder einer Fahrtll « rHJ.  teilnehmen , auf
18 Tage im Kalenderjahr erhöht . Führerlehr-
gänge in den Gebietsführerschulen der HI.
sowie Uebungsleiterlehrgänge , in denen HJ .-
Führer vormilitärisch ausgebildet werden,
sind der Teilnahme an einem Lager oder einer
Fahrt der HI . gleichzüstellen.

4-
Die Pflichtversicherung für

Kraftfahrzeug Halter  tritt zum 1. Juli
in Kraft . Für die stillgelegten Kraftfahrzeuge
gilt während der Zeit der Stillegung eine
besondere Ermäßigung . Jedenfalls darf ab
1. Juli in der Regel kein Kraftfahrzeug mehr
unversichert sein.

Auf den Getreideähren entsteht im Sommer
ein kleiner Pilz . Er ist der Erreger der
lebensgefährlichen Strahlenpilzkrank¬
heit  im Gaumen oder im Verdauungskanal.
Schon viele mußten die kleine Unvorsichtigkeit
mit dem Leben büßen . Darum : Nehmt
keine Kornähren in den Mundl
Ebenso muß davor gewarnt werden , Gras¬
halme zu zerkauen.

Die Deutsche Arbeitsfront hat im Zusam-
mcuwirlen mit der Wirtschaft die Ausbildung
des Nachwuchses im Transportgewerbe neu¬
geregelt . Mir die verantwortlichere Tätigkeit

den Kenntnisse über alle Verkehrsmittel , Ver¬
kehrswege und Transportmöglichkeiten gefor¬
dert . Neben ihm steht der Transport-
Helfer,  der für seine Tätigkeit in zweijähri¬
ger Ausbildungszeit angelernt wird.

Baker vom Blih getötet
Diegenheim , Kreis Aalen . Während der

Feldarbeit wurde der 53jährig «; Landwirt
und Schreincrmeistcr Strobel.  Vater von
zwölf zum Teil noch unmündigen Kindern,
von einem Blitzstrahl getötet . " -

Kunst aus Württemberg
lkiinsilerUriegzlillke äurck «tsnslge ilusstelluog

Das Reichspropagandaamt Württemberg
hat im Benehmen mit dem Neichsstatthalter
in Württemberg und mit Unterstützung des
Württ . Kultministeriums , der Stadt Stutt¬
gart und der Landesleitung der Reichskammer
der bildenden Künste eine „Künstler-
Kriegs - Hilfe"  ins Leben gerufen , mit
der Aufgabe , den württembergischen Künstlern
Gelegenheit zu geben , in Stuttgart in einer
ständigen Ausstellung  ihre Werke zu
zeigen und zu verkaufen . Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  hat die Schirmherrschaft
übernommen . Die Ausstellung wird laufend
ergänzt ; sie ist auch als Wertmesser für die
gegenwärtigen Leistungen auf dem Gebiet der
bildenden Künste in Württemberg anzusehen.

Die Ausstellung , die am Sonntag der Oef-
fentlichkeit übergeben wurde , befindet sich im
Kronprinzenpalais (Königstraße 32) und ist
bei freiem Zutritt  Werktags von 10 bis
12 und von 14 bis 18 Uhr , sonntags von 11
bis 13 Uhr geöffnet . Gauleiter Reichsstatthal¬
ter Murr  hat am Montag in Begleitung

die Aus-
anerken-

Äusstellung und
lobend über einzelne Arbeiten ausgesprochen.
Der Gauleiter wünscht der Ausstellung einen

sollen ideellen und materiellen Erfolg.

fettes aus '

Uhr nach 26  Zähren wiedergefunden
Memmingen , 18. Juni . Ein deutscher Sol¬

dat fand bei Dompiercs an der Somme eine
Taschenuhr.  Bei näherer Untersuch !!!!»
fand er auf dem Deckel den Namen : Bernhard
Schmid . Erkheim 1907. Der Soldat hat seiq
nen Fund sofort dem Bürgermeister der Ge-'
meinde Erkheim (Landkreis Memmingen )!
mitgeteilt . Jetzt stellte sich heraus , daß der
Mechanikermeister Bernhard Schmid , der im
Weltkrieg  als Kanonier Dienst tat , die
Uhr bei den Kämpfen an der -S o m meve  r-
loren  hatte . Bei der Auffindung lief die
Uhr und steckte in einer französischen Schutz¬
hülle . Somit hat die Uhr eines deutschen Sol¬
daten des Weltkrieges 25 Jahre lang für einen
Franzosen Dienst getan . Jetzt wird sic wieder
dem Verlierer übermittelt . 1914 von einem
Soldaten verloren — 1910 von einem Sol¬
daten gefunden.

Die Buchdrucker ehren Gillenberg
Leipzig , 18. Juni . Am traditionellen Jo¬

hannistag (24 . Juni ) begehen alle deut¬
schen Buchdruckereien und verwandten Be¬
triebe diesmal mit feierlichen Betriebsappcl-
len die 500jährige Wiederkehr der Erfindung
des Buchdruckes durch Johannes Gillenberg.
Voran geht diesen Veranstaltungen , die in
ganz Großdcutschland stattfindcn , die für den
16. Juni vorgesehene erste Verleihung des
G u t e n b e r g - N i n g e s durch die Stadt
Leipzig an bewnders verdiente Drucker . Aus
diesem Anlaß findet in der Ncichsmcssestadt
eine große Kundgebung der Deutschen . Ar¬
beitsfront mit allen beteiligten Wirtschafts¬
gruppen und dem Verlagsacwerbc statt . Am
22. Juni eröffnet das Fachamt Druck und
Papier gemeinsam mit der NS .-Gcineinschast
„Kraft durch Freude " in Mainz eine Aus¬
stellung „Mainzer Drnckkiinst".

Unsere Zähne sind

ein lebendiger Teil des Kömeis.

Jede Vernachlässigung der Z ^ ie

rächt sich an unserer Gesundheit.

Wasser statt Schnaps
Ku. Weimar , 18. Juni . Auf den nicht allzu

neuen Gedauwn , seinen Schnaps mit Wasser
zu strecken, kam ein Wirt  aus Tbemar (Thü¬
ringen ). Da er allerdings auch den Preis ent¬
sprechend herabgesetzt hatte , kam er bei der Ge¬
richtsverhandlung noch einmal mild davon.
Er wurde wegen Nahrungsmittelfälschung zu
zwei Monaten Gefängnis  verurteilt.

Das Warenlager eines Geistesgestörten
5ir. Danzig , 18. Juni . Die Kriminalpolizei

fand in der Wohnung eines 58jährigen Man¬
nes ein Warenlager  vor , zu dem N Paar
neue Stiefel , 350 Stück Seife , 170 Schachteln
Schuhkreme , 100 Kerzen , 60 Töpfe , 21 Hem¬
den, 14 Unterhosen , 30 Paar Socken, Hosen,
Westen und Joppen , drei Stiefelknechte und —
sieben Gesangbücher gehörten . Viele dieser
Gegenstände , die offenbar im Laufe mehrerer
Jahre angeschafft worden sind, waren bereits
verdorben . Der alte Herr , der sich dieses reich¬
sortierte Warenlager zugelegt hat , war aber
kein Hamsterer . Er hat im Jahre 1934 eine
Erbschaft  gemacht , die er „w e rtbc  st ä n >

Ws yMstli-

s IW
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d i 8" a n l c g t e. Er haite dabei die Absicht,
Danziger Wirtschaft anznkurbeln ". Die

Kriminalpolizei sorgte für die Ueberführung
dieses Sonderlings in eine Heil - und Pflege¬
anstalt.

Erste Ferntrauung in Krakau
bi>. Krakau , 18. Juni . Auf dem hiesigen deut¬

schen Standesamt fand die erste Feriitrauniig
statt . Die Braut  hat sich der Verwaltung
für die Ordnung und Aufbauarbeit der be¬
setzten Polnischen Gebiete zur Verfügung ge¬
stellt, während der Verlobte  an der West¬
front kämpft.

Der Leiter des Reichspropagandaaints , Lan¬
deskulturwalter Mauer,  bat der Ausstel¬
lung ein Geleitwort gewidmet , in dem er dar¬
auf hinweist , daß in diesem Krieg , der von
ällen Deutschen Einsatz und Opfer bis zum
Letzten fordert und in dem auch die Heimat mit
unbeugsamer Kraft und in unerschütterlicher
Treue zur kämpfenden Front steht, das kul¬
turelle Leben unseres Gaues nicht vernach¬
lässigt werden darf , denn die AolkSgenossen
brauchen nach harter Arbeit eine kräftspm-
dende Erholung . Auch der bilde  n oe
Künstler  hat das Recht und die Pflicht , die
Volksgenossen mit seinem Schaffen und Ge7
stalten zu erfreuen und zu begeistern . Die
Künstler stehen in einem schweren Existenz¬
kampf. Sie tragen in ihrer Art , mit ihrem
Können und Gestalten zu ienem hohen gei¬
stigen und kulturellen Stand unseres Volkes
bei, der heute dazu befähigt , das Leben un¬
seres Volkes neu zu formen . Möge dieser
schwäbischen Kunstausstellung im Kriege ein
ideeller und finanzieller Erfolg beschicken
sein ! - - - -

Landeskulturwalter Mauer  bittet beson¬
ders die Stellen des Staates , der Partei und
die Wirtschaft , dieser Ausstellung ihre För¬
derung  zuteil werden zu lassen und so ihre
Verbundenheit mit dem Schaffen unserer ein¬
heimischen Künstler zum Ausdruck zu bringen.

(kecke k'amiliv Ickitslivck cker d(8V.
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„Ein Totenschiff/ fuhr Montalt fort, ,.ift
das sicherste Transportmittel , das es zur Zen
für Ware , wie die unsere, gibt. Die Japaner
werden es ohne Kontrolle passieren lassen/

„Der Gedanke ist die fünf Prozent wert,
Mister Montalt, ' sagte der Bankier Wu,
um dann allerdings einschränkend festzu-
stellen, daß die japanischen Militärbehör¬
den vielleicht auch ein Totenschiff zu kon¬
trollieren wagten, wenn sie irgendwie Ver¬
dacht bekämen.

„Am Tage, lieber Wu, werden sich die
Japaner hüten, ein Schiss, das von Schang¬
hai mit Toten kommt, die es in ihre Hei¬
matprovinzen bringen soll, zu durchstöbern.
Sie würden sich den Haß der ganzen Bevöl¬
kerung ohne Grund zuziehen. So bliebe nur
noch eine nächtliche Kontrolle. Die aber kön¬
nen wir vermeiden, wenn wir vorher die
Liegeorte der japanischen Flußpolizei dem
.Dschunkenführer angeben.'

„Kennt Ihre allwissende Weisheit die Lie¬
georte der japanischen Patrouillenboote , Mi¬
ster Montalt ?'

„Nein, aber meine allwifiende Weisheit
wird sie in Erfahrung bringen, . Wu, ver¬
lassen Sie sich daraus?

Der Bankier verbeugte sich lächelnd, dann
setzte er auseinander , wie man die Särge un¬
ausfällig kaufen und lagern könne, ohne Ver¬
dacht zu erregen. Es galt nur noch, einen
Dschunkensührer zu finden, der völlig ver¬
schwiegen war.

„Schweigen kann man mit Geld nicht er»
kaufen,' entschied Montalt . „Wir brauchen
einen, der mit bei der Partie ist. Tchen Mai
muß uns einen seiner Leute schicken. Ich

denke, er hat einige davon auch in Schang¬
hai .'

Er hat sie sogar in diesem Hotel, wollte
Wu erwidern, aber er sagte es nicht, und
da Montalt aufgestanden war , tat er es
auch. Für eine Sekunde zuckte es in ihm,
dem andern seine Hand zu reichen, wie es
unter weißen Gentlemen nach einer wich¬
tigen Konferenz üblich war , aber er be-
herrschte sich. Vorhin hatte Montall die aus¬
gestreckte Hand nicht bemerken wollen.

„Guten Tag, ' murmelte Montalt zerstreut,
als er die Tür hinter Wu schloß. Tann
ging er hinüber ins Badezimmer. Es war
noch immer so heiß, daß man stündlich brau-
fen mußte, zudem war zu hoffen, das Ivan
Von dem Rauschen des Wassers auswachen
würde.

*
Joan öffnete langsam die Augen, und wie

stets, mußte sie sich erst besinnen, wo sie sei.
„Schanghai, ' sagte sie leise, „in einem

Hotelzimmer in Schanghai . Schanghai liegt
in China und das Hotel steht am Bund.

Sie richtete sich auf, und da die Vorhänge
dicht geschloffen waren , schaltete sie das Licht
ein. Da lag das Abendkleid, das sie tod¬
müde heute früh nur abgestreift und auf
den Boden geworfen hatte , die Wäsche, die
Schuhe . . . In diesen Schuhen hatte sie

tragen . Sie suchte in den Taschen" ihres
schwarzen Pyjamas nach einer Zigarette.
Sie fand kerne, und sie war dankbar dafür.
Es war gut, jetzt nicht zu rauchen, es war
gut, die Regenlust zu atmen, eS war gut,
keiner Versuchung erliegen zu müssen.

Seit Wochen, dacht Joan , bin ich jeder
Versuchung erlegen! Es sollte mir Helsen,
das Vergangene zu vergessen, und ich habe
eS vergessen bis auf das eine . . .

„Eric!' flüsterte Joan , und über ihre Lip¬
pen, die noch die Schminke der gestrigen
Nacht trugen , huschte ein Lächeln, das sie
sehr jung und froh erscheinen ließ.

Gut , daß dies Hotel in Schanghai stand.
In Schanghai war Eric. Es konnte gar nicht
lange dauern , daß sie ihm begegnen mußte.
Vielleicht beim Einkäufen in der Nanking
Road, vielleicht auf der Rennbahn oder
abends in den Amüsierlokalen Tschou-ki-lis
oder auf einem der Blumenboote oberhalb
der Stadt , die so bezaubernd illuminiert
waren.

Ganz Plötzlich würde Eric vor ihr stehen.
Ein wundervoller Schreck würde ihr Herz
treffen, und dann . . . Joan vermochte nicht
zu sagen, was dann kommen sollte. Aber
wenn sie in diesem Hotel als Jack Montalts
Frau wohnte, und wenn sie an seinem Arm
durch die Straßen ging, keinen Tanztee ver¬
säumte und nachts von einer Bar zur an-

getanzt. Nein, nicht mit Jack Montalt . Jack
Montalt tanzte nicht, aber er ließ, wenn sie
vom Arm eines Fremden im Tanz gehalten
wurde, keinen Blick von ihr . Er folgte ihr
mit den Augen, die kalt und ruhig blickten,
ohne Eifersucht, ohne Liebe. Nicht einmal
Begehren war in diesen Augen, nur als sie
mit dem kleinen japanischen Fliegerhaupt¬
mann über die Glasfläche des „Saxophon'
getanzt hatte , war ein böses Leuchten in
Montalts kaltem Blick zu erkennen gewesen.

Joan sprang auf und wollte zum Bade-
'zimmer. Da hörte sie das Rauschen. Dies
Rauschen mußte sie aber geweckt haben. Jack
war also schon auf. Sie wandte sich zurück
zum Zimmer , sie ging bis zu den Fenstern
und zog die Vorhänge auf. Gegen die Schei¬
ben sprangen die Tropfen , dann rannen sie
das Glas abwärts wie umäbliae Tränen.

Sie riß die Fensterflügel aus. Es war
unerträKich heiß im Zimmer , auch konnte
sie die rinnenden Trovfen nickst länaer er-
dern drängte , so war es ja doch nur um die¬
ser Sekunde Nullen, -da ihr Herz drei Schläge
aussetzen würde . . . Wo immer es ging,
fragte sie Portiers und Verkäufer, Kellner
und Kulis nach dem Schiffsarzt Dr . Aniol
von der Holidah '. Sie ertrug eine Zärtlich¬
keit oder ein gewagtes Wort des fremden
Tanzpartners , um ein Gespräch nicht ab¬
brechen zu müssen, dessen einziger Sinn war,
zu hören, ob man zufällig einen Dr. Aniol
kenne, der auch zur Zeit in Schanghai wäre.

„Liegt Ihnen sehr viel daran , zu erfahren,
wo sich Ihr Doktor aufhält ?' Hatto gestern
der Hauptmann gefragt und „Sehr viel'
hatte sie geantwortet.

„Dann werde ich es Ihnen bestimmt nicht
sagen.' „ .

Ach, es war nur ein Scherz gewesen. Der
Fliegerhauptmann Tankasai hatte den Na¬
men Aniol nie zuvor gehört und nur den
Eifersüchtigen gespielt. Joan lächelte nicht
mehr.

Dennoch zwang sie sich, alle, verzweifelten
Gedanken zu verbannen . Würde man ihnen
nachgehen, so würde ein Strom des Leids
überfließen, in dem man extrinken mußte.

Und doch kamen die Erinnerungen . Sie
schlugen gegen das Herz wie zuvor die Trop¬
fen gegen die Scheiben.

Mein Gott, war es wirklich erst ein hal¬
bes Jahr her, daß sie Gregor Subikow ken¬
nengelernt hatte ? Es war in Neuhork ge-
wesen, im Hause ihrer Tante Maud Brech-
ly, und Gregor hatte wundervoll Geige ge¬
spielt. lieber diesem Spiel konnte man ver¬
gessen, daß seine Züge weichlich und bleich
waren , daß er jeden Satz mit „Ich ' begann
und ein schwacher, willenloser und eitler
Mensch war . Joan hatte sein Geigenspiel ge¬
liebt und geglaubt, diese Liebe gälte ihm.
der die Geige hielt und den Bogen führte.
Seit ihr Eric Aniol begegnet war , zweifelte
sie, ob es Liebe gewesen, was sie mit Gre¬
gor Subikow verbunden hatte . Und doch
hatten sie gemeinsam sterben wollen, da er
nicht mit ihr leben konnte, und jetzt war Gre¬
gor Subikow tot.

„Und ich bin es, die ihn getötet hat, ' flü¬
sterte Joan , dann preßte sie schnell die Hand
vor die Lippen, als wenn man ihre Worte
dort unten auf der breiten Hafenstraße hät¬
te hören können. Ein mächtiger Sikh mit
Hellem Turban und langem Bart stand aus
dem Fahrdamm . Ex regelte den Verkehr, doch
die Autos und Rikschas hätten Wohl auch
ohne ihn den Weg gefunden, wenn er jetzt
seinen Posten verließ, aus das Hotel zukam
und. . .

Nein, außer Jack wußte es' niemand, und
noch hatte Jack zu keinem davon gesprochen.
Selbst ihr gegenüber erwähnte er nichts,
aber sie wußte, daß er eS nie vergaß, und
daß er dafür sorgte, daß auch sie es nicht
vergessen würde.

Durch Eric könnte ich es vergessen, dachte
Joan , ich könnte vergessen, daß ich Gregor
Subikow getötet habe.

Sie sah wieder das kleine Hotel an dem
stillen Bergsee vor sich, in dem sie beide ihre
Abschiedsbriefe geschrieben hatten . Gregor
an seine Frau , die ihn nicht freigeben wollte
— „auch um der Kinder willen nicht' sollte
sie gesagt haben — und Joan an Tante
Maud , einen etwas verstörten und im Ab¬
schied noch konventionellen Brief . Ehe Joan
ihn verschloß, hatte sie noch einmal aus die

Kommata geachtet. Tante Maud WI ' streW
in so kleinen Dingen. — DaS st>ar äm Tag!
ihrer beider Ankunft in dem Berghoiel ge^
wesen. H

„Wir wollen glücklich sein, ohne äüf die
Zeit zu achten, Joan . Wenn wir am aller -'
glücklichsten find, soll es geschehen. Du wirst:
uns dies hier in die Tassen oder die Sekt¬
schalen schütten, je nachdem, ob wir ebert
unfern Tee nehmen oder im Rausch sein wM
len, und dann werden wir für immer vereint
sein.' j

Gregor hatte ihr ein rundes Schächtelchen
gereicht, wie man es in Apotheken bekam, t

„Ich ? Ich soll das tun ? Sprachst du nicht
davon, daß du erst mich und dann dich er¬
schießen würdest?' -

„Gewiß, ist sprach davon, Liebling, aber
ich vergaß, daß mein Gehör für anderes als
das Knallen von Pistolenschüssen bestimmt
ist. Zudem könnte meine Hand zittern, wenn!
sie auf dich onlegen sgjlk.' ^

„Mir ist es gleich, wie ich sterbe, Gregor,'
wenn es nur von iÄner Hand ist.' j

„Gift gehört nicht in die Hand eines Man¬
nes. Gift ist die Waffe der Frau . Eine Frau
hat mir das -Leben geschenkt, eine Frau , die
mir mehr ist als alles auf Erden, soll mir
auch den Tod schenken. Freilich, wenn du
dich fürchtest, wenn du versagst . . .'

„Ich fürchte mich nicht und ich versage
cntch nicht, Gregor."

„Gut , so wollen wir nicht mehr davon
sprechen. Du selbst bestimmst die Stunde!
Nur ein Zurück gibt es nicht mehr.'

„Nie mehr, Gregor.'
Joan atmete tiefer. Es war wundervoll,

tief atmen zu können und zu wissen, daß
man noch lebte. Sie hörte die Worte, die
einmal zwischen ihr und Gregor Subikow
gefallen waren , wie man eine alte Grammo-
phonplatte hört , die tausend Erinnerungen
birgt und die doch so seltsam verloren klingt,
und die man bei jedem Ton anhalten kann,'
Neue?" ,

Joan Brethly empfand keine Neue.
Da war das Erinnern an die Mondnacht,

da er Geige gespielt hatte . Irgend etwas
Russisches, Zerfließendes. Sie hatten in
dem kleinen Blockhaus am See gesessen, das
auch noch zum Hotel gehörte, obschon es eine
Viertelstunde vom Hauvtbau entfernt war.

(Fortsetzung folgt.)

Skuitgarler Schlachkviehmarkk
vom Menstag , 18. J «ni

Preise  für ^ Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig : Ochsen a) 45,5, b) 40/ , c) 30.
d) 24; Bullen a) 43 bis 43,5, b) 36/ ms 39,5.
c) 34; Kühe a) 43 bis 43,5, b) 36,5 bis 39,5.
c) 27 bis 33/ ^ ^
44/ , b) 39

»s vlv vir»
j,5, d) 16 bis 23; Färsen a) 42,5 lns
M 40.5, c) 35; Kälber a) 63 bis 65,

s ^ _ _ ,_
a),' v l) und b2) 55/ , c) '64/ , d) 51,5, e) 49,6
f) - . gy 55,5. - Marktverlauf:  Alles
zugeteut.

Weil der Städter Markt-Bericht
Schweinemarkt : Zufuhr:  840Milch-

schweine 40—70 RM . das Paar . Handel leb¬
haft, Markt geräumt.

Viehmarkt : Zufuhr : 38  Kühe 360 bis
700 RM . das Stück, 22 Kalbeln 420—680 RM.
das Stück, 16 Stück Einstellvieh 175—340 RM.
das Stück. Handel lebhaft, Preise fest.
dlL.-kresss V ÛrttvmbvrA6md8 . 6ssLmtIe!l.uvA O. L o v ß«
vsr.  6tvtt §srt , k'i-ieörielistr . 13. Verlaxslsiter rmä Kekrikt.
lelter 8 . 8 v d 6 s I s . Onlv . Verlnx : Lokvai-2Vklä-'Wkeilt
Omdkl. Vruetc: OslsoLIKesr'gekv Vuekärueksrsl Onlv.

2 . 2t . krsisugts 5 xiUUx.

Ausruf zur Meldung? ,
Krastfahrzeug-Lustdereisuugen«nstill-

gelegte«Ahrzeuge».
Bis zum SV. 3 «ni 1S4V find der Unterzeichneten Behörde von

Personen und Firmen, dieKrastfahrzeug-Luftbereisungen in Eigentum
oder Besitz haben, sämtliche Krastfahrzeug-Lustbereifungen zu melden,
dir gemäß Anordnung Nr. 51 der Reichsstelle für Kautschuk und Asbest
vom 11. S. 39 beschlagnahmt und auf nicht mehr zum Verkehr zu- e-
lassenen(stillgelegten) Kraftfahrzeugen und Kraftsahrzeuganhängern,
deren Reserverädern und Felgen, sowie sonstigen nicht zu einem bestimm¬
ten Kraftfahrzeug gehörenden Rädern und Felgen montiert sind. Aus¬
genommen von der Meldepflicht find lediglich Personen und Firmen,
dir Kraftfahrzeuge und Krastsahrzeuganhänger gewerbsmäßig Her¬
stellen oder damit Handel treiben.

Die Meldung hat auf einheitlicher Meldekarte zu erfolgen, die
beim Wirtschastsamt und bei den Herren Bürgermeistern erhältlich ist.
Für jede Reisengröße ist eine besondere Meldekarte zu ver¬
wenden. Die Ausgabe dieser Meldekarten erfolgt bei mir (Gebäude
Marktplatz 20 Zimmer Kraftfahrzeugabteilung) ab sofort an allen
Wochentagen, außer Sonnabends in der Zeit von 8—12 Uhr und 14—
16 Uhr, bei den Bürgermeistern in den ortsüblichen Dienststunden.

Fch gebe gleichzeitig bekannt, daß die Bereisungen, sosern sie
von mir zur Ablieferung ausgerusen werden, nach besonderer schrift¬
licher Mitteilung durch einen Abholdienst abgeholt werden. Die Ab¬
holung erfolgt kostenlos.

Weitere Einzelheiten sind aus dem Merkblatt zu ersehen, das zu¬
sammen mit den Meldekarten ausgegebcn wird.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen- dieses Ausrufes
werden bestraft nach den Vorschriften der Verordnung über den Waren¬
verkehr vom 4. Septeniber 1934(RGLI . I S . 816) in der Fassung
der Verordnung vom 18. September 1939(GRBl. I S . 1430).

Lalw , den 17. Juni 1940.

Der Landrat
— Wirtschaftsamt —

Breitenberg , den 18. Juni 1940

Kiifermeister

In tiefer Trauer:
Katharina Riexinger gcb. Luz
mit Angehörige»

Beerdigung Donnerstag, 20. Juni , nachmittags
2 Uhr.

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten machen wir die

schmerzliche Mitteilung, daß mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und
Onkel

Johannes Riexinger
im Alter von 78 Jahren von seinem schweren Leiden
erlöst wurde.

Deckenpsronn, den 18. Ium 1940

Pg . « ottlob Süßer
ist vergangenen Sonntag einem Schlagansall erlegen
1931 der Bewegung beigeireten, stand er treu und selbst
los zum Führer. Wir werden ihm ein treues Gedenken
bewahren.

NSDAP . Ortsgruppe Deckenpsronn

Der Ortsgruppenleiter.

Der Grarerlrua schiachtpserd«
von cs 8 Morgen Wiesen ist zu
verpachten.

Busch, Bleiche bei Hirsau

kaust zu Höchstpreise« Pferde-
großschlächterct Eugen Stöhr

KirchheimT. Tel.662u. Kö ln/Rh.
tut n«tt

/kaus/i-ansn, vei-besssr-t ckas ge/coc/rte ocke? geckämp/te

Ssmüss stets äurcsi Angabe von etwas rosiem Semüso.

Liebelsberg . 18. Juni 1940
Todesanzeige

Unser innigstgeliebtes, unvergeßliches
Anrrale

ist heute im Alter von4 Jahren unerwartet rasch nach
schwerer Krankheit in die ewige Heimat abgcrusen
worden.

In tiefem Schmerz:
Familie Ulrich Steimle , Wagner
Familie Vnrkhardt, Emberg

Beerdigung Donnerstag2 Uhr in Liebelsberg.
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